
Zeitschrift: Das Rote Kreuz : offizielles Organ des Schweizerischen Centralvereins
vom Roten Kreuz, des Schweiz. Militärsanitätsvereins und des
Samariterbundes

Herausgeber: Schweizerischer Centralverein vom Roten Kreuz

Band: 16 (1908)

Heft: 1

Rubrik: Vermischtes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DaS Rote Kreuz. 2 Z

und dem General Elinchant vorgelegt und

von ihm genehmigt.

Während der Nncht vom Tl. Januar zum

l. Februar verteidigte das Bataillon äß nach

besten Kräften die Grenze, und es bedürfte

großer Geduld und Kaltblütigkeit, um dieser

Aufgabe gerecht zu werden. Unter den vielen

zügellosen Elementen, die sich hier zusammen-

gedrängt hatten, gab es viele verwegene Leute,

die nichts von Waffenabgabe hören wollten,
so daß die Nacht nicht ohne schwierige Mo-
mente verlief. Wenn man bedenkt, was in

dieser Lage irgend ein Wirrwarr für Folgen
hätte nach sich ziehen können, so schaudert

einem. Hier, wo die Schweizcrtruppen. zu-
sammengepfercht in: Engpaß von Pont de

Vaux bei Travers, einen sehr leicht zu ver-

teidigendcn Uebergang sperrten, hätten die

Franzosen versucht, ins Innere des Val de

Travers vorzudringen, um den verfolgenden

Preußen zu entgehen, und sehr wahrscheinlich

wäre dann dort, auf unserm Gebiet, die ent-

scheidende Schlacht geschlagen worden. Wie
wäre es wohl uns dabei ergangen! Man darf
nicht daran denken!

Die Bataillone T> und 3ö, beide aus dem

WalliS, hielten indessen gute Wacht. Obgleich

sie. bei großer Kälte, knietief im Schnee stehen

mußten, hielten sie in ihrer exponierten Stel-
lung tapfer aus und dachten nur ans Vater-
land, dem sie in ernster Stunde dienten. Die

Lage spitzte sich immer mehr zu, und endlich
kam die Entscheidung.

Am Morgen dcS ersten Februar stellte sich

Major von Stockalper mit gezogenem Säbel
in die Mitte der Straße nach Verridres an
die Spitze einer Kompagnie mit aufgepflanztem

Bajonett. Die drei andern Kompagnien hielten

zu beiden Seiten des Tales die Grenze be

setzt. Stockalper war ein herkulisch gebauter

Offizier, der eben so sehr durch seine Körper-
größe, wie durch seinen Mut und seine Kalt-
blütigkeit imponierte. Als er bei der An-
Näherung der ersten französischen Truppen
eine kleine Zögerring, ein Aufblitzen von Wider-
setzlichkeit bemerkte, kommandierte er mit macht-
voller Stimmer „Rechts und links anhalten!
Leibgurt öffnen! Waffen abgeben!" Die Wir-
knng dieses kategorischen Befehls machte sich

sofort bemerkbar. Voll Zorn warfen die einen

Waffen und Munition von sich, mit stiller
Resignation andere und mit mehr oder weniger
Gleichgültigkeit die übrigen. Fürwahr ein

bitterer Augenblick für die Soldaten, die den

ganzen Feldzug mitgemacht rind tapfer ge-
fochten hatten, da sie die Waffen vor den

Truppen einer kleinen Nation strecken mußten.
Die große Gefahr war nun glücklich vorüber.

Die Vorsehung hatte cms gnädig beschützt

und es war nicht anzunehmen, daß die Lage
sich jetzt noch schlimmer gestalten würde.

S-ortfchung folgt.!

VsrmilctitöZ.

Kettnngsvorkehrnngkn für Ungliicksfällc
auf dem Eise. — Eine größere Reihe von
llnglücksfällen auf dem Eise, die iir letzter Zeit
vorgekommen sind, haben in der Presse wie
im Publikum zu ausführlichen Erörterungen
Anlaß gegeben. Zumeist ist — und mit Recht —
in der Diskussion darüber, wie tunlichst Un-
glücksfälle zu vermcivcn sind, auf die Bcant-
tbortung der Frage das größte Gewicht gelegt
worden. Ivie man das Einbrechen von Eis-
läufern von vornherein unmöglich macht. Aber

es darf doch nicht außer acht gelassen werden,
daß kein Prävcntiv-Spstem unfehlbar wirkt.
Wenn auch jede bedenkliche Steile sorgsam
eingefriedigt und die Fahrstraße zweifelsfrei
bezeichnet würde, so wäre eS doch nicht zu
verhindern, daß Unverstand oder Jollkühnheit
zu einer Katastrophe führen. Ebenso ange-
bracht wie vorbeugende Maßnahmen sind daher
möglichst umfassende Rcttungsvorrichtungen.
Damit ist es aber zurzeit noch sehr schlecht

bestellt, da noch fast überall, selbst bei sonst



Niete Üreux.

gut georditctem Samaritrrwcscn. Einrichtungen
fehlen. die zur Eeben?rettuug von iiu Eise
Eingesunkenen notwendig und, Am besten ist
e? hierin in den Seestädten bestellt. In Bain
bnrg gab e? schon vor 100 Iahren Ei?
rettung?leiterit mit Verlängcrting?stangen, Eis
boote anv mit Eeder überzogenem Korbgeflecht,
lim da? Eindringen de? Wasser? zu verliinderit.
teile ziun Fortbeivegen im Wasser, teile zum
Forttragen über höckrige Stellen bcstimiitt.
Tie Büls?mittcl. die zunr ckietten der im brise

Eingesunkenen nötig sind, sind sebr einfachem

Staugeir. Bretter. Keckern. Sie sollten an ge-
sächlichen Stelleu. z. B. beim Eielans ant
Flüsseii. Bäthen iinmer zur Band sein. denn,
iniissen sie erst beschafft werden, wenn jemand
verunglückt ist. dann kann es schon zu spät
sein. Tic Stange schiebt man dann dem Ver-
nnglückten hin nitd er kann sich daran heran?
helfe». Eiiteiit Kieler Apotheker verdankt man
die Erfindung der an einem langen Strick in
einer eisernen Gabel befestigten Kegelkugel, die
dem Verunglückten hingerollt ivird und an
der er sich festbacken kann. Professor v. E m a r ch

cmpsieblt an Stellen. ivo ein eigenem Rettung?-
boot vorhanden ist. diese? atif Schlittenktifeu
zu befestigen und. solange da? Ei? c? trägt,
c? al? Schlitten zti benutzen. Bricht man ein,
so schwimmt da? Boot. Ten Rettung?gcsell-
ichasten steht in dem Au?bau dieses chweiges
der Ersten Bücke noch ein reiche? Feld zur
Entfaltung ihrer segensreichen gemeinnützigen
Eätigkeil offen. lidticli. p.rilichr. f. ^aiu. Wcscu.I

Ml'zt UII!> Trrrànticr. Tic ..Blüitchcitcr
med. Wochenschrift" enthielt kürzlich folgende
interessante Notiz! In einer Bcitteilnng an
den historischen Verein der John Bopkrns
Universität berichtet Or. William Osler liber
Or. Thoma? Toner, den Erfinder dc?
..Toverschen Pulver?" ,.E? gibt wenig Aerzte.

die da? Ptllver nicht verichrieben haben, aber
wohl kleiner ist die chahl derer, die viel über
Or. Tover wissen, die vor allem wissen, daß
derselbe ein erfolgreicher Seeräuber war
und daß er den Alexander Selkirk der Ro
binson Ernsoö-Geschichte entdeckte. Or. Tover.
um lckllt) in Warivickshire geboren, war ver
mntlich ein Schüler Spdenham?. Nach Be
endtgung seiner Studien ließ er sich in Bristol
nieder. Tort erwarb er sich einige? Geld und
unternahm hieraus mit etlichen Kaufleuten eine

iprivilegicrtes Kapercrpedilion. Zwei Schisse
wurden an?gerüstet und „Kapitän Tover".
wie man ihn nannte, wurde Trillkomman-
dierender. Tie Gesellschaft segelte nach dem
Spanischen Meere und gelangte im Jahre
lltill ,p,ir Insel Juan Fernandez. Kapitän
Tover ging au? Kand und cutdeckte hier den

einzigen Bewohner der Insel in dem schock

tischen Matrosen Alerander Selkirk, der vier
Jahre und vier Monate zuvor dort zurück
gelassen worden war. Selkirk wurde mit
genommen und pun Ossizier auf einem der
Schiffe ernannt. Bernach plünderte die Er-
pedilion die beiden Städte von Guapaqnil, die

unter Tover? Führung erstürmt worden waren.
Mit reicher Beute zogen sie ab und fuhren
entlang der Peruanischen Küste nach Kali
formen. Tarauf durchquerten sie den Stillen
Ozean und langten im Jahre Illl wieder in

England an. Ter Beutezug war ein sehr glück
licher gewesen ter ergab die Summe von tast

vier Millionen Kronen), wovon Or. Tover
einen beträchtlichen Anteil erhielt. Toner
machte später noch einige Reisen. Mg aber zu-
leckt nach Kondon. Sein bekannteste? Buch ist

betitelt! ..Te? Arche? Erbe" und erschien tin
Jahre Hüll. E? war eine populär-inedizinische
Abhandlung, offenbar geschrieben in der Ab-
ficht, dem Autor Prari? zu verschaffen.

Oie lauberlcàne à Koten kreuiez
seht ihre Wanderung durch da? Schivcizerland fort. Nach Neujahr beginnt die All. Serie
von Vorträgcn. die 2V ckck Ortschaften umfaßt. Ueberall finden die interessanten Bilder
und der ansprechende wert Anklang, so daß für die check vom 17. Februar bi? Ende März
1W8 cine IV. Serie in Au?sicht genommen ist. Ter Vortrag ist nuit auch in französischer
Sprache erhältlich und e? wird ein Teil der IV. Serie dem Waadtland. sowie dem

Neucnburger- und Berner Jura reserviert sein.

Anmeldungen für die Uebernahme von Vorträgen mit Projekttonen für die chcit vom
17. Februar bi? lll. März sind sobald als möglich an das Zentralsekrctariat des Roten
Kreuzes Bern zu richten. Schluß der Tournee Ende März.

-druck und Expedition! Geiiosfeujchnslsbuchdruckcrci Bern Mcueiigassc IN).
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